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Hochwasserschutz fürWorb

Bereits vor 6 Jahren, am 18.
Oktober 2000, hatte der
Regierungsrat des Kantons

Bern den GewässerrichtplanWorble
(GRP) genehmig. Damit hatte er für
die Gemeinden die verbindlichen
planerischen Grundlagen geschaf-
fen, um das Siedlungsgebiet im
Worbletal besser vor Hochwasser zu
schützen.DerGRP dokumentiert die
Gebiete, inwelchen beiHochwasser-
ereignissen für Menschen, Tiere
und Sachwerte erhebliche Gefahren
vorhanden sind und wo wiederholt
massive Schäden zu beklagen wa-
ren. Die Analyse zeigt zudem, dass
die Worble ein stark verbautes und
beeinträchtigtes Gewässer ist, das
für Fische gravierende Probleme
aufweist. Auch bezüglich der Belas-
tung durch Chemikalien besteht laut
GRP Handlungsbedarf.
1999 schrieb Martin Christen in
der Worber Post: «Worb hat einen
Fluss, aber niemand – auch kein
Fisch! – sieht ihn, weil er in Röhren
verläuft. Ab und zu rächt sich die
Natur, letztmals mit einer Hochwas-
serkatastrophe in Boll ...»
Damals hat das Parlament eine Mo-
tion der Freien Wähler abgelehnt,
die eine rasche Renaturierung der
Worble und einen wirksamen Hoch-
wasserschutz verlangte. Das Projekt
von 4 Mio. Franken wurde auf die
lange Bank geschoben, um die Steu-
ern senken zu können.
Nun, die Natur hat uns anfangs Juli
dieses Jahres wieder einmal ihre
Macht gezeigt! Wir sind der Mei-
nung, der GR sollte vor dem nächs-
ten grossen Wolkenbruch endlich
handeln, und wir haben daher eine
Motion eingereicht. Die Gemeinde
muss den Hochwasserschutz und die
Renaturierung der Worble endlich
ernst nehmen und nicht bis ins Jahr
2013 hinausschieben oder bis viel-
leicht einmal die Umfahrung Süd
realisiert wird.
Nächster Höck: Mittwoch, 11.
Oktober um 20 Uhr im Restaurant
Brauerei. Auch Nichtmitglieder sind
herzlich willkommen!

Roland von Arx
Präsident GrüneWorb
www.gruene-worb.ch Schweizerische Volkspartei

Aussenbezirke: Quo vadis?

DieGemeindeWorb gleicht ei-
nem Minikanton, ja ist sogar
eine Minischweiz mit ihren

unterschiedlichen ländlichen und
städtischen Ortschaften. Das stellt
politisch hoheAnforderungen an Bür-
ger, Parteien und Verwaltung: Viel-
fältige Bedürfnisse, Ansprüche und
Probleme, auch vonMinderheiten, gilt
es ernst zu nehmen und annehmbare,
von denmeisten akzeptierteLösungen
zu realisieren.DerGemeinderat ist ge-
genwärtig daran, mit der Ortsplanre-
vision 06+ einen wichtigen Schritt in
diese Richtung zu tun!
Dabei geht es unter anderem nicht
nur um das Problem der Schliessung
von Aussenschulen, Überalterung
der Landbevölkerung oder Aufgabe
von Bauernhöfen, sondern vielmehr
um eine neue, ganzheitliche Bil-
dungsstrategie, um die zukünftige
Entwicklung durchUmnutzung oder
Erweiterung der ländlichen Gebiete.
Es gilt zudem, eine Mindestausstat-
tung im Service Public zu definieren
und garantieren, damit die Funkti-
onsfähigkeit der Aussenbezirke für
die nahe Zukunft gesichert ist.
Darum liebe BürgerInnen: Helft
mit bei der Neugestaltung unserer
Gemeinde! Gebt ihr ein modernes,
zukunftsorientiertes «Gewand»!
Nehmt an der gemeinderätlichen
Vernehmlassung teil oder lasst gute,
mehrheitsfähige Ideen über eine Par-
tei oder die Verwaltung einfliessen!
Worb, das bedeutet: «Wohnen und
arbeiten inmitten einer vielfältigen
Naturbühne von Landschaften,Wäl-
dern, Gewässern, Horizonten und
Bergpanoramen!»

Peter Hubacher
Gemeinderat Dep. Umwelt

Dene wos guet geit, giengs besser,
giengs dene besser wos weniger guet
geit
was aber nid geit, ohni dass’s dene,
weniger guet geit, wos guet geit
drum geit weni, für dass es dene bes-
ser geit, wos weniger guet geit
u drum geits o dene nid besser, wos
guet geit. (ManiMatter)

Bekanntlich ist nach den Wah-
len immer vor den Wahlen.
Getreu diesem Motto ha-

ben die bürgerlichen Parteien ihr
Wahlthema aus dem Hut gezaubert.
Dabei halten sie es mit dem Prinzip
Hoffnung, wie ein Lottospieler der
die immer gleichen sechs Ziffern
ankreuzt. Einmal im Leben muss
das Glück ein Einsehen haben. Ob
in der Stadt Bern, in Münsingen
oder Worb, der Lottosechser heisst
Steuersenkung. Im vergangenen
Jahr noch lehnte die FDP Fraktion
den Finanzplan ab, da bis ins Jahr
2007 ein Schuldenanstieg von 10
Mio. prognostiziert wurde. Ein Jahr
später lässt ein für Investitionen
prognostizierter Schuldenanstieg
von «nur» 8 Mio. die gleichen
Strategen von einer Steuersenkung
träumen. Steuersenkung heisst die
Wundermedizin.
Dank dem tieferen Steuersatz von
1,6 sollen unsere Gemeindefinanzen
plötzlich im rosaroten Licht erstrah-
len. Also immer weiter so. Kein
Wort zu künftigen Investitionen
wie beispielsweise der überfälligen
Verkehrssanierung oder fehlenden

Generationenprojekt
Ortsplanungsrevision

Die Ortsplanung unserer
Gemeinde soll revidiert
werden. Die FDP hat das

erste Grundlagenpapier, welches der
Gemeinderat erarbeitet hat, genau
unter die Lupe genommen und im
Parlament eine Anzahl Anregungen
und Forderungen hervor gebracht.
Das Geschäft hat für unsere Partei
einen hohen Stellenwert. Es geht
nämlich um den ersten Schritt eines
evolutionären Prozesses, welcher
beeinflusst, wie unsere Gemeinde in
den nächstenGenerationen aussehen
wird.Aus der Sicht der FDP liegt die
Herausforderung für die Zukunft
darin, Worb nachhaltig zu entwi-
ckeln, damit unsere Gemeinde ihren
eigenständigen Charakter bewahren
kann. Es muss verhindert werden,
dass Worb im nächsten Jahrzehnt
im Sog der Stadt Bern untergeht
und langsam zur Schlafstadt wird.
Diese Gefahr darf nicht unterschätzt
werden.
Eine Ortsplanungsrevision alleine
kann die gewünschte Entwicklung
aber nicht herbeiführen. Es braucht
eine ganzheitliche Gemeinde-
Entwicklungsstrategie mit einer
städtebaulichen, wirtschaftlichen,
gesellschaftlichen und ökologischen
Dimension und entsprechenden Ent-
wicklungszielen. Die FDP verlangt,
dass diese Zusammenhänge einge-
hender untersucht werden.
Um den negativen Entwicklungs-
szenarien entgegenzuwirken, ist
die Entwicklung des sekundären
und tertiären Wirtschaftssektors
von zentraler Bedeutung. Uns muss
bewusster werden, dass das schöne
Worb gerade in diesemWirtschafts-
bereich in Konkurrenz mit vielen
anderen ansprechenden und erfolg-
reichen Gemeinden liegt.
Was passiert, wenn die gewünsch-
ten Unternehmen nicht kommen?
Oder die falschen? Oder im Zent-
rum wichtige Läden schliessen?
Ein Strategieprozess muss zum Ziel
haben, eigene Stärken und Schwä-
chen zu erkennen und Chancen und
Gefahren, auch aus dem Umfeld,
aufzeigen. Wer vergisst, die Ent-
wicklung von Mitbewerbern (also
andere, vergleichbare Gemeinden)
genau anzuschauen, wird kaum in
der Lage sein, sich Wettbewerbs-
vorteile zu verschaffen. Und genau
solche Wettbewerbsvorteile brau-
chen wir, wenn wir wollen, dass
Private und vor allem auch Betriebe
Worb wählen und nicht eine andere
Gemeinde.
Bevor die Entwicklungsziele formu-
liert werden, müssen die relevanten
Szenarien also sehr genau durch-
dacht werden. Worb hat ein grosses
Potenzial noch besser zu werden,
besser als viele andere Gemeinden
um uns herum.
Die FDP setzt sich ein, dass die
Grundlagen zur Ortsplanungsrevi-
sion ganzheitlich betrachtet werden
und neue Impulse auslösen. Es wäre
schade, wenn wir die Chance des
GenerationenprojektsOrtsplanungs-
revision nicht bestmöglich nutzen.

Guy Lanfranconi
Mitglied GGR

Einnahmequellen wie Landverkäufe
(das Silber lässt sich bekanntlich nur
einmal verkaufen). Dauernde Steu-
ersenkungen führen zu Ungleichheit
und Armut. Beispiele finden sich
genügend auf unserem Planeten. Die
Länder mit den niedrigsten Steuern
und der höchsten Ungleichheit fin-
den sich in Lateinamerika und in
Afrika. Es sind dies vergleichsweise
arme Länder. Sie sind der Beweis,
dass niedrige Steuern und niedrige
Löhne keine Voraussetzung für ho-
henWohlstand sind.
Die SP Worb verfolgt in effizienter
Weise eine effektive Politik. Die
gesetzten Ziele wie: eine intakte
Umwelt, Chancengleichheit für
alle, gute Aus- und Weiterbildungs-
angebote, einen funktionierenden
Service Public, usw. streben wir
auch in der Finanzpolitik an. Wir
stehen ein für:
• Die Sicherstellung einer attrak-
tiven, sozialen und solidarischen
Gemeinde, namentlich durch Inves-
titionen in die öffentlichen Anlagen,
den Service Public, die Sozialwerke
in der Gemeinde usw.
• Den wirkungsvollen und ökonomi-
schen Einsatz der Gemeindemittel
(Geld soll vorsichtig und im Interesse
der Öffentlichkeit eingesetzt werden
und nicht zum Vorteil der Elite).
• Einen schuldenfreien und strukturell
ausgeglichenen Gemeindehaushalt
(Schulden dürfen nur durch Investitio-
nen entstehen, der Gemeindehaushalt
darf – z. B. als Folge von Steuerge-
schenken – nicht defizitär sein).
• Eine sozialverträgliche Belastung
durch Gebühren, Abgaben und
Steuern (Die Steuerbelastung muss
in einem günstigen Verhältnis zum
attraktiven Service Public der Ge-
meindeWorb stehen).
Mit Steuern- und Sozialabgaben
finanzieren wir gesellschaftliche
Voraussetzungen für die Erzeugung
von Wohlstand. Es geht nicht um
Umverteilung, sondern um die Fi-
nanzierung von Vorleistungen für
den Wohlstand aller was bedeutet,
dass der Finanzbedarf für die Auf-
gabenerfüllung die Steueranlage
bestimmt. Jürg Kaufmann

Co-Präsident SP Worb

Worber Gemeindeparlament

Ja zum Finanzplan
Das Worber Gemeindeparlament hat den Finanzplan 2007/2012
einstimmig genehmigt. FDP und SVP rüttelten ammittelfristigen
Steuerfuss: Für die SVP ist mit der heutigen Steueranlage «das
Ziel noch nicht erreicht», die FDP will «Mittel und Wege finden,
um vorwärts zu kommen».

Der Finanzplan 2007/2012
geht davon aus, dass die
gegenwärtige Steueran-

lage von 1,60 Einheiten nicht
verändert wird. 2004 war der
Worber Steuersatz von 1,81 auf
1,70 Einheiten gesenkt worden,
2005 auf 1,60 Einheiten.
Gemeinderat Jonathan Gimmel
(SP), Chef des Finanzressorts,
sagte dem Parlament, der heutige
Steuersatz sei gerade noch trag-
bar. Der finanzielle Handlungs-
spielraum bleibe eingeschränkt.
Die Finanzlage hänge stark von
der wirtschaftlichen Entwick-
lung, vom neuen Finanzausgleich
des Bundes und vom revidierten
bernischen Steuergesetz ab.
ImParlamentwurdederFinanzplan
von SP und EVP uneingeschränkt
unterstützt. Der FDP-Sprecher
sagte, eine Steuersenkung sei ge-
genwärtig nicht opportun. Es sei
aber für die Attraktivität der Ge-
meinde enorm wichtig, Mittel und
Wege zu finden, um vorwärts zu
kommen: «Wir wollen ein Worb,
das anzieht!»
Der SVP-Sprecher sagte, im Fi-
nanzplan sei das Notwendige be-
rücksichtigt und dasWünschbare
gestrichen worden. Im Moment
sei der Steuersatz richtig, aber:
«Wir haben unsere Zielsetzungen

in Sachen Steuerfuss noch nicht
erreicht.»
Im Hinblick auf den Finanzplan
2007/2012 hatte der Gemeinderat
drei Steuervarianten durchge-
rechnet: 1,55 Einheiten, 1,60 Ein-
heiten und 1,65 Einheiten.
Eine weitere Steuersenkung auf
1,55 wird im Finanzplan als
«untragbar» bezeichnet: «Die
Verschuldungwürde stark anstei-
gen.» Eine Steuererhöhung auf
1,65 hätte zwar «positiveAuswir-
kungen», wird vom Gemeinderat
aber ausGründen derKontinuität
und Attraktivität abgelehnt.
Am 16. Oktober wird das Parla-
ment das Budget 2007 und damit
auch den Steuersatz festlegen.

MC

In der GemeindeWorb

Früherkennung

Es gibt in zunehmendem
Mass schwierige Situa-
tionen mit Kindern und

deren Eltern. Die Lehrpersonen
und Behörden werden dabei
oftmals an die Grenzen ihrer
Möglichkeiten geführt. Oft muss
im Rückblick festgestellt werden,
dass bei frühzeitiger Erkennung
einer problematischen Entwick-
lung und entsprechender inter-
institutioneller Zusammenarbeit
die Probleme hätten vermieden
oder gezielter bearbeitet wer-
den können. Aus diesem Grund
wurde Ende 2004 das Pro-

jekt Früherkennung gestartet.
Die in diesem Projekt gewonne-
nen positiven Erfahrungen haben
den Gemeinderat nun veranlasst,
das Konzept Früherkennung und
damit dieBildung eines ständigen
Fachausschusses Früherkennung
zu genehmigen. Zuständig für
die Einsetzung des Ausschusses
ist die Fürsorge- und Vormund-
schaftskommission. Sie wird
dessen Arbeit auch überwachen.
DasKonzeptFrüherkennung kann
auf www.worb.ch in der Rubrik
«Sozialdienste» heruntergeladen
werden. Der Gemeinderat

Finanzminister Jonathan Gimmel:
«Handlungsspielraumeingeschränkt»

Zwei ehemalige Gemeindepräsidenten gestorben

Walter Trindler
und Hans Burger

Innerhalb vonwenigenTagen sind der ehemaligeWorberGemein-
depräsident Walter Trindler und sein Vorgänger als Gemeinde-
ratspräsident Hans Burger gestorben.

Walter Trindler, der im
Alter von 78 Jahren
starb, war ab 1973

Worber Gemeindepräsident.
Gleichzeitig war das Gemein-
deparlament eingeführt worden.
Walter Trindler vertrat die FDP
des Amtes Konolfingen, die er
präsidierte, mehrere Jahre im
bernischen Grossen Rat.
Auf Ende 1988 tratWalter Trind-
ler als Worber Gemeindepräsi-
dent zurück. Sein Nachfolger
wurde Peter Bernasconi (SP).
Trindlers Vorgänger als Präsi-
dent des Worber Gemeinderates,

der Rüfenachter Hans Burger,
starb im Alter von 89 Jahren.
Hans Burger präsidierte den
Gemeinderat von 1967 bis 1972
als Vertreter der damaligen BGB
(heute SVP).
Der Oberst im Generalstab und
Instruktur der Schweizer Armee
gehörte auch demWorber Kirch-
gemeinderat an.
Er war Initiant und Präsident der
Baukommission des Kirchlichen
Zentrums Sperlisacker in Rüfe-
nacht.
1994 war er Gründungspräsident
des VSeSe. MC


	Seite 01.pdf
	Seite 02.pdf
	Seite 03.pdf
	Seite 04.pdf
	Seite 05.pdf
	Seite 06.pdf
	Seite 07.pdf
	Seite 08.pdf
	Seite 09.pdf
	Seite 10.pdf
	Seite 11.pdf
	Seite 12.pdf



